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Der Weltkrieg»
Berichte der s putschen Heeresleitung.
Großes Hasptquartier , 8 . Mai . Amll . WTB . Drahlb.

, Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich vom Rieuportdanal nahmen wir bsi erfolgreicher

Erkundung Belgier gefangen . Auf dem Schlachtfeld in
Flandern und an der LyZ lebte Ls? Artilleriekampf am
Kemme ?, bei und Westlich Baillevl suf.

In Borseldkämpsrn auf dem Schlachtfeld an der
Somme wurden Engländer und Franzosen gefangen . Beider-
selts der Straße Csrbis —-Bray griff der Feind nach starker
Mnenvsrberriiung erfolglos an . BereWskkungen wurden
dmch unser Feuer wirkungsvoll gefaßt . Bei einem in der
Nacht füdllch von der Straße wieLei holten Angriff
warfen wir den Feind im Gegenstoß zurück . Starke
FeuertäÜgkeit hielt am Luc ?-Bach und auf dem Westuser
der Asre «n.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neuss.
Der Erste Grneralquartiermsister : Luden darf  f.

8r «ßl» Haaptqssrtier , 9 . Mai . Amt !. WTB . Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Mer und Bailleul hielt tagsüber lebhafte
ArtillerieMMU an . Oertliche eigene Angriffe südlich von
Dtkkebusch hatten vollen Ersatz . Rheinische und badische
Truppen erstürmter - in zwei Kilometer Brette stark ausgr-
baute feindliche Linien auf dem OAufer des Byorr -Baches.
Sie stießen hier anscheinend in einen französisch englischen
Angriff hinein und zersplitterten seine K -ost. Nur zu beiden
Ski ?en der Straße Renighelst — Kemme l kam der feindliche
Angriff zu voller Entwickelung . Er wurde ebenso zurück-
geschlagen wie Gegenangriffs gegen unsere neu gewonnene
Stellung . Wir « achten «7S Gefangene Vs « S
französische» und S englische« Divisiane », die
schwere blntige Verluste erlitte » .

Bei Abwehr englischer Vorstöße am Südufer der Lys
bei Buequsy und südlich von Albert machten wir Gefangene.
Bei dem gestrigen erfolglosen rechtlichen Angriff austrsitfcher
Truppen an der Straße Corb 'e— Bray blieben 45 Gefan¬
gene . darunter 4 Offiziere , in unserer Hand . Nördlich vom
Lucebach und auf dem Wrstuser der Avre b!i>b der Feuer¬
kampf grsteigert.

Erfolgreiche ErkundungsvmstSße an mehreren Stellen
der übrigen Front.

In den lktzten drei Tagen o-rlsr der Gegner im Luft-
Kampf uns durch Abschuß von dsr Erde aus 37 Flugzeugs.
Oberleutnant Schleich schoß gestern drei feindliche Flugzeuge
ab uns errang daw.il seinen 26 .. 27 . und 28 / LuWeg.

Dfts«.
Udraine:  An der Nordküste des Asswschen Meeres

stießen wir bis zur Dsnmiindung vor und haben Rvstsw
besetzt. Nie Herhandlungen über die Festetzuna einer
Demarkation ?itsie » erden demnächst beginnen.

Der Erste Generalquarliermeifier : Ludendorfs.

1« « so Bruttoregistertonne « versenkt.
Berlin . S. Mar . WTB.

Amtlich wird mich; teilt : Eines unserer Unterseeboo 's
unter der bewährten Führung des Kapitänleutnavts Biebea
hat im Aermelkaral 5 bewaffnete , liksbeladene DaMpfer
mit zusammen 18 600 Bruttkregistsrtsnnen oe-senkt.

Der Thef des Adnürsistabs der Marine.

4iSS47 Brntbsregistertorrue» versenkt.
. Berlin . 8 . Mai . WTB

Amtlich wird mitgeteilt : Ein aus dem Sperrge!
um die Azoren zurückgekchrter Unterseedootskreuz «?, Kr
Mandant Karvettenkapitän Tckrimann , hat dort S w«
volle Dampfer und fiese » Legler von 48 S
«MT ., sowie da- italienische Hilfskriegssck
„Tterope " »o» 8S « o « RT . i»sges «« t Frae
" »« von 48S47 BRT . versenkt. Unter
Schffen brsandrn sich außer dem genannlm Hilfskrie
schiff des bewaffneten itaiienijchkn Dampfer . Tea ' (5!

BRT ). »Anrisse Accaue " (4459 BRT ). »Prsmetro'
(4455 BRT .). . Avals ' (3833 BRT .) . der bewaffne !«
englische Dampfer »Harewood " (415S BRT .) , die eng.
fischen Segler »Ereil Shase " , . Iorgina ' „Watauga'
»Fra ! css ' und de- portugiesische Segler »Lusstania ' (529
BRT .) Zwei 7 .5 -Zeniimeler . Ge chütze wurden erbeutet.
Die versenkten Ladungen bestanden , soweit sestgestellt wer¬
den konnte , aus 9768 To . Getreide . SSO To . Mehl . 5060
To . Reis 6000 To Messing und Draht , 11 OOS Tonnen
Naphtha , 700 To Baumwolle . 450 To . Salz , 200 To.
gesalzene HSule und 440 To . Nutzhölzer . 45 To . Messing
wurden für die heimische Kriegswirtschaft mitgebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
»

Befrachtete Kriegsschiffe sollte man die mit erbeuteter
Ladung hrimkehrenden Unterseeboote nennen , als Gegen¬
stück zu den unter Englands Führung völkerrechtswidrig
bewaffneten Handelsschiffen . Mit der versenkten 11000
Tonnen -Ladung Naphtha wurden gleichzeitig ein oder zwei
Oelschiffe in die Tiefe gerissen , an denen England nach
den eigenen Worten von Geddes so ungewöhnlich großen
Mangel leidet , daß bereits wiederholt fast ferliqgestellte
Einheitsfmchtdampfkr im letzten Augenblick in Oelschiffe
umzedaut werden mußten . Die versenkten 9700 Tonnen
Geirciöe könnten eine Stadt wie Berlin drei Wochen lang
mit Brot versorgen . Bei derartigen Verlusten nimmt eine
andere Hiobsbotschaft über Broimangel in England nicht
wunder . Sic Chartas Bathurst sagte kürzlich in einer
Versammlung der National and Home -League : An¬
gesichts der mir vorliegenden Nachrichten über dle gegen¬
wärtige ungünstige Lage der Brotversorgung würde ich
außerordentlich übrrrasKt sein, wenn wir es nicht erlebten,
daß im Laufs der nächsten neun oder zwölf Monats unser
Brot zu einem sehr g-oßen Teile aus Kartoffeln besteht
»der gar daß wir unser Kornbrot ganz ausgeden und durch
Kartoffeln ersetzen müssen . Aus alle Fälle brauchen wir
jede Kartoffel , die w .'r in diesem Fahre pstsnzen können.

Nr MdeiMttW«it MMieu.
Der Unterzeichnete Friedensorrtrag zwischen Deutsch-

land , Oesterreich Ungarn , Bulgarien und der Türkei einer¬
seits und Rumänien andererseits besagt in der Einleitung,
daß die genannten Mächte beschlossen haben , die in Dustes
am 5 . Mai 1918 Unterzeichneten Fritdemprälsminarlsn in
einen endgiltige » Friedensvertrag umzuxestalken.

Das erste Kapitrl betrifft die Wiederkerstel¬
lung von Frieden und Freundschaft  und
besagt in Artikel 1. daß der Kriegszustand beendet ist. und
daß die vertragschließenden Teile entschlossen sind , fortan
in Frieden und Freundschaft miteinander zu leben . In
Artikel 2 wird bestimmt , baß die diplomatischen und Kon¬
sularischen Beziehungen zwischen d m vrrttstzschttrßendrn
Teilen ssfott nach der Ratifikation des Frtedensoertraos
wieder ausgenommen werden.

Kapitel 2 behandelt die Demobilisierung der
rumänischen Streitkräsle,  die unmittelbar nach
der Unterzeichnung des Frledemverkrags nach Maßgabe
der genaueren Bestimmungen durchgeführt werben sollen.
Biese besagen im wesentlichen , daß von den Divisionen der
zur Zeit in Beffarabien verwendeten zwei Infanteriedivi¬
sionen und die zwei Kavalleriedioisisneu der rumänischen
Armee auf Kriegsstärke bleuen , bis infolge der in der
Ukraine burchgesührten militärischen Operationen der ver¬
bündeten Mächte eine Erfahr für dis Grenzen Rumäniens
nichi mehr besteht . Die übrigen 8 Divisionen sollen in der
Moldau in verringerter Friedensstärke erhalten bleiben.
Alle übrigen rumänischen Truppenteil ' , die nicht im Kriege
gestanden , werden ausgelöst . Die aktive Di . nflzeit bleibt
dieselbe wie im Frieden . Reservisten sollen bis zum all¬
gemeinen Friedrnsschlutz nicht zu Hebungen eingezggrn
werden . Die infolge der Herabsetzung oder Auslösung ver¬
fügbaren Geschütze, Maschinengewehre , Handwaffen , Pferds,
Wagen und Munltkonsbestände werden bis zum Abschluß
des allgemeinen Friedens dem Oberkommando der verbün¬
deten Gtreitkräste in den besetzten rumänischen Gebieten
zur Busbewah -ung übergeben werden , ws sie von rumä¬
nischen Depvltrupprn unter Oberausficht des Oberkomman¬
dos bewahrt und verwaltet werden . Die demobilisierten
rumänischen Truppen sollen bis zur Räumung der besetzten
rumänischen Gebiete in der Moldau verbleien . Die de-
msbilifierlen Mannschaslen und Reserveoffiziere sollen in
die besetzten Gebiete zmückkehren . Aktive Offiziere bedürfen
dazu der Erlaubnis des Oberkommando «. Zu dem ru¬
mänischen Oberbefehlshaber in der Moldau tritt ein Ge-
neralstabsosfizier der verbündeten Mächte mit Stab , - um
Oberkommando der verbündeten Streitmächte in den be¬

setzten rumänischen Gebieten «in rumänischer Generalstabe-
»sfizier mit Stad als Verbindungsoffizier . Die rumänischen
Fluß und Seestreitkräfte werde » bis zur Klärung der
Verhältnisse in Beffarabien in ihrer vollen Bcmannung und
Ausrüstung belassen.

Kapitel 3 behandelt die Gebietsabtretungen.
Ueber die nach Nr . 1 der Friedenspräliminarien von Ru¬
mänien abzulretenden Dsbrudscha wird bestimmt . Laß Ru¬
mänien das ihm nach dem Bukarester FUedensorrlrag von
1913 zugefallene bulgarisch ? Gebiet an Bulgarien mit einer
Grenzderichtkgung zu dessen Gunsten wieder adtrttt . An
die verbündeten Mächte tritt Rumänien Len nördlich der
soeben erwähnten neuen Grenze liegenden Teil der Dobmdscha
bis zur Donau ab und zwar zwischen der Gabelung des
Sttvmes und dem Schwarzen Meer bis zum St . Georgs-
arm . Die verbündeten Mächte werden dafkr svrgen . daß
Rumänien einen gestcherten Hemdelrwsg nach dem Schwarzen
Meer über Lernovada — Esnstsnza erhält . Rumänien ist
ferner damit einverstanden , daß seine Grenze zu Gunsten
Oesterreich -Ungarns eine Berichtigung erfährt . Die neue
Grenze beginnt beim Trsenbahnburchlaß westlich Turn-
Severin , südlich Budasu , und endet a« Pulh , ein Kilo¬
meter östlich Lunea . Das Staaksoermögen in den abge¬
tretenen rumänischen Gebiete » geht ohne Entschädigung und
ohne Lasten , jedoch unter Wahrung der daraus ruhenden
Pltvatrechte aus die diese Gebiete erwerbenden Staaten
über . Aus der früheren Zugehörigkeit der Gebiete zu
Rumänien sollen sich weder für diese selbst , noch für die
erwerbrnden Staaten irgendwelche Verpflichtungen ergeben.
Im übrigen werden diejenigen Staaten , denen d ' r abge¬
tretenen Gebiete zufallen , mit Rumänien unter anderem
Vereinbarungen Über folgend « Punkte treffen : 1. Ueber di«
Staatsanzehörigkeit der bisher rumänischen Bewohner dieser
Gebiete, , wobei ihnen jedenfalls ein Vppions - und Abzugs-
recht gewährt werden muß , 2 . über die Aueeinqndersetzrng
des Vermögens der durch die neuen Grenzen zerschnittenen
Ksmmunalbezirde , über die Behandlung der neuen Grenzen.
5 und 6 über die Wirkung der Sebietsänderungen auf
die Diözesanbezirke und Ttaatsoerträge . Rumänien wird
nach drr Unterzeichnung des Frtedensveriraga die aus den
abgetretenen Gebiete stammenden Offiziere und Mannschaf¬
ten aus deren Antrag entlasten und ihnen die Rückkehr in
die Heimat gestatten.

Kapitel 4 behandelt die Kriegsentschädigung
und besagt Artikel 13 : Die vertragsschließenden
Teile verzichten gegenseitig aus den Ersatz
ihrer Kriegskosten , dar heißt , der Staats-
aufwendungen für die Kriegführung.  Wegen
der Regelung von Kriegsschaden bleiben besondere Bec-
einbarungen Vorbehalten.

Kapitel 5 betrifft die Räumung der besetzten
Gebiete.  Artikel 14 : Dis von den Streitkräften der
verbündeten Mächte besetzten rumänischen Gebiete werden
vorbehaltlich der Bestimmungen über die Gebietsabtretungen
zu einem später zu vereinbarenden Zrtrpunki geräumt
werden . Während drr Zeit der Besetzung wird die Stärke
des Besatzungsheere », abgesehen von den im Wirtschaft «-
betrieb verwendeten Formationen , 6 Divisionen nicht über¬
steigen . Artikel 15 : Bis zur Ratifikation des Friedens¬
vertrags bleibt die gegenwärtige Okkupation , Verwaltung
mit den vvn ihr bisher auszeübtsn Bejugniffen bestehen,
doch ist die rumänische Ergänzung de^ BeamtenkSrpera
die ihr geeignet erscheinenden Ernennungkn und Entlassun¬
gen vorzlmehmen . Artikel 16 : Nach der Ratifikation de«
Friedensvertrags wird die Zivilorrwallunz der besetzten
Gebiete den rumänischen Behörden nach Maßgabe der Ar¬
tikel 17 bis 23 wieder übergeben werden . In diesen Ani-
keln wird u . a . bestimmt , daß dem Wunsch der rumäni¬
schen Regierung entsprechend , bis zur Räumung der be¬
setzten Gebiete dem rumänischen Ministerium je ein Zivil-
beemter der Okkupatiousvsrwaktung beigeordnet wird , um
den Uebergang der Ziviloerwallung auf die rumänischen
Behörden tuulicht zu erleichtern . Ferner haben die rumä¬
nischen Behörden den Anordnungen zu entsprechend , welche
die Befehlshaber dev Besotzungsherre « im Interesse drr
Sicherheit der besetzten Gebiete , sowie der Sicherheit , des
Unterhalts und der Verteilung ihrer Truppen für erforder¬
lich erachten . Die Verkehrseinrichiungen , wie insbesondere
Eisenbahnen , Post - unb Telegraph , » erben bi« auf weite¬
res in militärischer Verwaltung bleiben . Wegen der Mit¬
wirkung des Oberkommandos bei ver Regelung de» Geld-
und Zahlungsverkehrs bleibt eine besondere Vereinbarung
Vorbehalten . Die Gerichtsbarkeit über die Angehörigen
bes Tesatzungsheeres und zwar sowohl in Strafsachen , wie
in Zivilsachen verbleibt ebenso wie dir Pvlizeigewalt über
diese Personen in vollem Umfang der verbündeten Mächten.
Strafbare Handlungen gegen das Besatzungshcer werden oorv



diesen Militärgerichtsbarkeit abgemteilt werden. Das gleiche
gilt für Zuwiderhandlungen gegen Anordnungen der OK
iupationsvenvalrunq. Die Rückwanderung in die besetzten Ge-
biete soll nur in dem Maßstab erfolgen, wie die rumänische Re-
gierung sür den Unterhalt der Rückwanderer durch eine«nt>
sprechende Verteilung von Lebensmittels aus der Moldau
oder aus Befsarabien sicherstelll. Rach der Ratifikation
des Friedensvertrages wird das Brsatzungsheer Requist
Ikonen nicht mehr»ornehmen. Das Recht des Bberkom
mandos zur Requisition von Getreide, - ülsenfrrichte, Fut
termitteln, Molle. Vieh und Fleisch aus den Erzeugnifieu
de« Jahres 191». ferner von Hölzern, sowie von Erdöl
und Erdölerzeugern bleibt jedoch bestehen, ebenso das Recht
wegen de. Gewinnung, der Verarbeitung, der Beförderung
und der Verteilung dieser Produkte die erforderlichen Anord¬
nungen xu treffen. Dabei wird auf die Aufstellung eines srd.
nungsmäßigsN Ausbringung«- !«!es. sowie auf die Befried!-
gung des rumänischen Sulandbedarfes gebührend Bedacht
genommen werden. Im übrigen hat die rumänische Rs-
gierunq drin Ersuchen des Oberkommandos um Vornahme
von Requisitionen sonstiger Gegenstände, die von Rumä¬
nien rach den anderweitigen Vereinbarungen zu liefern
find. Bon der Ratifiikation des Friedeneoertrages an
wird der Unterhalt des Vesatzungshecres mit Einschluß der
dafür oorgenommenen Requisitionen aus Kosten Rumäniens
erfolgen. Me anderen rrquirterien Gegenstände werden
von den verbündeten Mächten aus eigenen Mitteln bezahlt
werden. Die Aufwendungenb!e aus Mitteln der verbün¬
deten Mächte in den besetzten Gebieten sür öffentliche Ar
beiten mit Einschluß der gewerblichen Unternehmungen ge¬
macht worben sind, werden diesen Möchten bei Urbergade
ersetzt werden. Bis zur Räumung der besetzten Gebiete
»erden diese gewerblichen Unternehmungen in militärischer
Verwaltung bleiben.

Kapitel6 enthält die Regelung der Donau-
sch! ffahr  1. Danach wird Rumänien mit den oerbün-
deten Mächten eine neue DonauschiffahrtrakleaHchließen.
Die Verhandlungen darüber soklrn möalichst bald nach der
Ratifikation des Frisdrnsvertrags in Münch»« beginnen;
Für den Strom von Braita abwä'te mit Einst laß dieses
Arms wird die Europäische Donaukommisfion unter dem
Namen „DonaumÜndungskommWon* als dauernde Ein¬
richtung aufrecht erhalten wrrdrn. Sie wird so tan nur
aus Vert etem von Staaten bestehen, die an drr Doau
»der an der europäischen Küste des Schwarzen Meeres
gelegen sind. Rumänin gewährleistet den Schiffen der
ünde en vertragschließenden Teile den fKrrn Verkehr aus
dem rumänischen Teil der Donau mit Einschluß drr zuge¬
hörigen Häsen und wird von ihren Schiffe» und Flößen
und von deren Ladung keine Gebühr erheben, dir sich
lediglich aus die Tatsache drr Befahrung de« Stromes
gründen. Auch wird Rumänien künstig auf dem Strom
Keine anderen Gebühren und Abgaben als die durch die
neue Donauschiffahrtsakke zugelaffenrn erhebe?». Deutsch,
lcmd. Oesterreich Ungarn, Bulgarien, die Türket und Ru-
münten haben das Recht, aus der Donau Kriegsschiffe zu
hatten. Diese dürfen stromabwärts bis zum Meer, ström- '
aufwärts bis zur oberen Grenze des eigenen Staatsgedir- ,
te« fahren. Sie dürfen aber mit dem User eine» anderen'
Staates nur mit Zustimmung dieses Staates in Verkehr
treten Jede der in der Donaumündungskommisfion ver¬
tretenen Mächte hat das Recht, je zwei-eichte Kriegsschiffe
als Slattonsschiffe in den Donaumüiidungen zu halten.
Diese können ohne besondere Ermächtigung bis nach
Braila hinaus Aufenthalt nehmen.

Kapitel 7 behandelt die Gleichstellung der
Religionsbekenntnisse  in Rumänien. Tr
wirb u. a. bestimmt, dag die VerschiedenhM des

Religionsbekenntnisses in Rumänien keinen Einfluß
auf die Rechtsstellung der Einwohner, insbeson¬
dere auf ihre politischen und bürgerlichen Rechte, aus¬
übt. Dieser Grundsatz wird insoweit zur Durchführung
gebracht werden, als es sich um dis staatenlose Brvölks-
!ung Rumänien mit Einschluß der Juden handelt. Zu
diesem Zweck wird in Rumänien bis zur Ratifikation des
Friedensvertrags ein Gesetz entlassen weiden, wonach jeden-
fals alle Staatenlose, die am Kriege, sei es im aktiven
Militärdienst, sei es im Hilfsdienst, teilgenommen haben,
«der dis im Lande geboren und dort ansässig sind und
von dort gebo ene» Eltern stammen, ohne weiteres als
vollberechtigte StaatLangehöciaen angesehen werden sollen.

Kapitel 8 enthält die" Schl ußvest immun gen.
Danach werden die wirtschaftlichen Beziehungen in einzel¬
nen Verträgen geregelt, die, soweit nicht ein anderes be-
stimmt ist, zl.stchzMg mit dem Friedens vertrag in Kraft
treten. Das gttiche gilt von der Wiederherstellung der
RechkbezicHungen, der Regelung von Kriegs- und Zisst-
schäden, dem Austausch der Kriegssesanxenen und Zivl:-
internierten usw. Die Ratifikationsurkunde soll tunlichst
bald in Wien ausgetauscht werden. WTB.»

In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" ivrd
zum Frieden mit Rumänien gesagt: Mit der Tin eihung
Rumäniens in das mitteleuropäische Staaten'Hsjem ist auch
die groß- und wichtige Frage drr Beruhigung des Ba!
kaas aas de« Wege der Lösung. Während der Bukarsster
Frieden von 19!3 die Keime neuer Kriege in sich trug,
ist von diesem zu erhoffen, daß er den Ausgangspunkt
einer langen Friedensperiode sür den Balkan ist. der all¬
zulange der Wetterwivinl Europas war. Ein großes
Stück Arbeit ist getan. Vieles bleibt noch übrig. Der
Frieder? vvr Bukarest verstärkt die große Hoffnung, daß
mit der allmählich» lederkrhrenden Ruhe im Osten auch
der Krieg im ganzen in seine: Lebeurkrast gelrvffln nnd
auch im Vesten bald die Zeit der Friedensschlüsse anbre¬
chen wild. Mit den? Frieden von Bukarest ist aus der
ganzen Ostfront der Kriegszustand beendet.

Der»nksch-Mschk St« ii Riol«-.
Bon Oberst Immanuel.

Am 30. April 1918 Uieldele die»Berktnskö Tidends*
anF Stockholm, daß die bürgerlichen Trugen in Finn¬
land, die man in drr Regel unter der Bezeichnung„Weiße
Garde" zusammenssßt, Schütter an Schulter mit den deut>
scheu Ltmdungsableitungen entscheidende Fortschritte erziel
ün. D.e Bolschewckj.Banden („Rote Ga de*) seien üb-r-
all vollständig geschlagen und aus der Ostfront vom Rück¬
marsch noch Rußland abgeschnitten. Daher habe bereits
am 2S. April der Führer der Reoolmlsnstruppen«r die
finnische Regierung eine Abordnung gesandt, die um die
Einleitung von Frtedensoerhandlungenbitten sollt?. Nach
der angeführten Quelle seien indessen diese Nagebosr zu-
rSckgewirssn worden, da von finnischer Seit« völlige und
bedingungslose Unterwerfung gefordert wurde.

Dieser schnelle und-günstigs Ausgang ist dem taMäs¬
tigen Eingreifen der deutschen Truppen zuzuschreiden» die
bereitwillig an die Ssite der regierungstreuen Rnnr» tra¬
ten und die ikchimLßrsr finnische Regierung m ihrem
schweren Kampfe gegen russische BerMwaltiMr-g unter¬
stützten. Der deutschen Retchsleiiung lag aus meieren
Gründen daran, den Finnen Hilfe zu lrlstkm Zunächst
hatten die Mittelmächte im FsieSsnsschiutz ogm3. März
1918 Rußland die Verpflichtung sussrlkgt, den neu?»
finnischen Freistaat Mzuerdennrn und Friede mit ihm za

Oie Göttin des Glücks
Roman von Reinhvld Ortmann.

eine tiefe, peinliche Stille, bis. er sich gesenkt Hauptes
der Tür zukehrte un.L das Gemach oeuüeß.

13. Kapitel.
411 (Nachdruck verboten.)

.Es ist Hanna Sylvander, die Ihnen ihr Beileid aus¬
sprechen möchte. Wollen Sie sie empfangen?*

Erika preßte die Hände auf die Brust Eine Sekunde
lang schien sie unschlüssig. Dann aber schüttelte sie den
Kops.

.Nein, ich kann nicht- es geht über meine Kraft.
Zürnen Sie mir nicht, Harro! Um Ihretwillen wollte rch
eS ja gerne tun, denn ich weiß, wieviel sie Ihnen rst. Aber
ich kann— ich kann sie jetzt nicht sehen.*

„Ich weiß, wieviel sie Ihnen ist —* gleich einem
Messerstich war ihm das Wort durch die Seele gefahren.
Me Hälfte seines Lebens Härte er freudig hingegeben,
wenn er ihr jetzt hätte widersprechen dürfen. Aber er
durfte es nicht, denn ihre Vermutung entsprach ja der
Wahrheit. Hanna Sylvander war seine Braut, und das
hieb, sie war ihm das Kostbarste, was ein Weib dem
Manne sein kann. Mit dem Verlobungskuß, den er gestern
auf ihre Lippen gehaucht, hatte er das Recht verwirkt,
auch nur den kleinsten Teil seines Herzens einer andern
zuzuwenden.

.Niemand darf Ihnen zürnen, wenn Sie jetzt keinen
Besuch an.iehmen üwllen", sagte er gepreßt. „Aber viel-
leicht gestatten Sie mir, dem Fräulein Sylvander diesen
Bescheid selbst zu bringen.*

.Ich bitte Sie darum. Und sorgen Sie, daß sie
meine Ablehnung nicht für eine Unfreundlichkeit nimmt.
Ich habe gewiß nicht den Wunsch, lemand zu kranken, der
Ihnen teuer ist.*

Harro wandte sich ihr mit emer ungestümen Bewegung
zu. Sein Gesicht war dunkelrot, und in seinen Augen
glänzten Tränen.

„Erika!* stieb er hervor. Und es war, als ob er nach
etwas nnder-s, bedeutsames hätte bmz'.'.fügen wollen. Aber
die W;:te blieben ihm in der Kehle stecken, und es grb

Hanna stand an dem Fechter des, Gartenzimmers, in
Las sie von dem Mädchen geführt werden war. Ihr Blick
war auf das jenseits des stillen Hofes liegenden Atelier¬
gebäude gerichtet, aber in ihrem schönen, ruhigen Gesicht
verriet sich nichts von den Empfindungen, die ihre Seele
bewegen mochten.. Sie hatte Harros Eintritt überhört,
und als sie sich nun aus seinen halblauten Grub mnwandte,
schien sie ein wenig überrascht, daß Erika nicht kam.

.Guten Morgen, Harro!* sagte sie. ihm freundlich die
Hano reichend. Und ihre Braue» zogen sich für einen
Moment unmutig zusammen, da er diese Hand sogleich
wieder freilieb, ohne sie an seine Lippen zu führen, ja,
ohne daß sie auch nur einen warmen Druck seiner Finger
verspürt hätte. „Ich war gekommen, mich nach dem Be¬
finden des Professors zu erkundigen, lsnd nun mußte ich
leider von dem Dienstmädcheu hören, daß er gestorben sei.*

„Ja, er ist gestorben, Hanna — gestern Abend. Aber
du kannst davon wohl kaum überrascht sein. Denn du
sagtest mir ja schon«m Vormittag, daß er es diesmal nicht
überstehen würde.*

Sie mochte der Meinung sein, daß der auffällig ge¬
messene und zurückhaltende Ton, in dem er zu ihr sprach,
durch die Trauer um seinm dahingeschiedenen Lehrer nicht
hinlänglich erklärt werde, denn daS winzige Fältchen über
ihrer Nasenwurzel wurde tiefer.

„Ich müßte allerdings meine Lehrzeit schlecht ange¬
wandt haben, wenn ich das Bedenkliche seines Zustandes
nicht erkannt hätte. Aber werde ich nicht dem Fräulein
Herbold selbst mein Beileid aussprechen dürfen?"

„Nicht heute, Hanna! Und vielleicht auch noch nicht
in den nächsten Tagen. Sie fühlt sich zu angegriffen,
Leinen Besuch zu empfangen.*

Sichtlich gekränkt, warf Hanna mit einer stolzen Ge¬
bärde den Kopf zurück und wandte sich zur Tür.

„Dann habe ich also in diesem Hause nichts mehv;u
schaffen.'

, vH ^

schließen. Weiterhin mußte es dem Deutschen Wiche daran
peleq-n sein, daß möglichst bald geordnete Zustände in
Finnland ek kehrten, damit die wirtschaftlichen Beziehun¬
gen ausgenommen werden konnten. War die rusfisthe Re¬
gierung außerstande, ihre Truppenteile und Banden aus
Finnland zurückzurufen, so sah sich Finnland berechtigt,
sie mit Sewwt aus dem Lande zu werfen Ging dies
über dis Kräfte des jungen finnischen Slaaiswksens, so
lag der Gedanke nahe, daß sich dieses an das Deutsche
Reich mit drr Bitte um Hilfe wandte. So hat nicht Er-
ober«!'gelüst das Deutsche Reich nach Finnland geführt,
sondern ein? durch die Lage bedingte militärische und poli¬
tische Notwendigkeit die un« in der Friedenszeii für die
jetzt geleiMe Wafferchilfe durch gute Beziehungen zu drm
entwicklungsfZtztgenß-mischrn Skagiswesen reichlich ent¬
schädigen dürste.

„Znomen MLL* — das Land der Seen —, wie die
Firmen selbst ihre nordische Heimat nennen, ist s n Gcbül
von etwas düstr:er und einsam?: Schönheit. Di? Küftrn
sind von einem Gewirr? von Felsen und Klippen, von
kleiner; und groMn Inseln umgeben. Das Innere stellt
eine ausgedehnte FelsenfflaUe dm, die von wahrhaft un¬
zähligen Seen Gedeckt ist. Mächtige Wälder, schroffe
Felseritzrbilde, Wasserfälle verleihen dem Lande hohe Na
tu'schöntzriten. DÄ finnißhm Hüfsa find ausgezeichneter
Art, namentlich sind Wiborg, Hrkfingsors, Hasgö, Abo,
RyslaÄ. Björnebox' ,. Wsftr, Mesdsrg zu nennen. Dis
zahlreichen Flüsse ermögliche» eine 'ehr ausgedehnte
Bmmnschrffahck, Holz und Bausteine, die Hanptaux-
suhrgsgenständs des Lande«, an die Küste bringt. D°r
Ackerbau dann sich in Finnland wegen des sehr rauhen
Klimas nicht entwickeln, dagegen steh! die Viehzucht und
namentlich:d'e Fischerei«ich-iner sehr hohen Stufe. Auch
der Bau ans EisrnAzs mrd deren Bearbeitung hat in den
letzten Icchren vor dem Artens sine» großen Aus schwang
genommen, ebenso wie die Papier Herstellung eine bedeu¬
tende Zukunft für Ftnnlarrv tzak. Wir sehen hieraus, daß
diese« nordische Land rrchi ausfichisnichs Entwicklung«-
möglichkriicn avsrsrist.

Uebsr das finnisch» Volk ist »n.«blich viel Molscht
worden. SAM sems Herkunft verliert sich im Dunkel der
Bvrzriten. Wahrscheinlich stammt es aus dem äußersten
Norrostrn: oder aus dem Nordwesten Asiens und gehört
ursprünglich der r.mdmssgoUschsnRaffe an. NülÜriich
haben hie heutig«? Fkrnen m't dem Msngolertnm gar
nichts mehr gemein, vielmehr ist im Laufe der Ze tten durch

Betroffen trat Hsrxp ihr in den Weg.
„Du hast keinen Anlaß, dich verletzt zn fühlen. Erika

versicherte mür ausdrücklich, daß dies gewiß: nicht ihre
Absicht sei.*

,Um so weniger hätte sie mich abweisen lassen dürfen. .
Sieht-das nicht beinahe aus, als ob sie mir eine Schuld!
beimätze an ihres Vaters Todr?"

Das Wort war gefallen, das auszrrsprechen Harro
vielleicht nicht den Mut gehabt haben würde.. Nun aber,.
da sie selbst es mit spöttischem Ausdruck hingeivorfen hatte,
trat er in höchster Erregung dicht an sie heran, um seine
Stimme bis zum Flüstern dämpfen zu können, und sagte:

„Wenn sie es täte, Hanna— sie oder ein anderer—§
würdest du dann mit gutem Gewissen antworten können,
daß es eine Lüge, eins aus der Luft gegriffene Un¬
kluge sei?"

„Soll ich diese unsinnige Frage als ernsthaft gemeint
ansehen, Harro? Du hältst es für möglich, daß ich--- ich
den Professor umgebracht hätte?"

„Nicht so natürlich, wie ein Mörder sein Opfer um¬
bringt. Niemand denkt daran, daß du die Absicht gehabt
hättest, ihn zu töten. Aber du warst mit ihm allein, ehe
er diesen Anfall erlitt. Wovon hast du während dieses
Alleinseins mit ihm gesprochen?"

„Von tausend Dingen— vom Leben, von der Kunst,
vielleicht auch von seiner Krankheit. Wie soll ich das jetzt
noch wissen?"

„Nun denn, wenn dein Gedächtnis so kurz ist, das
seinige war es nicht. Noch kurz vor seinem Hinscheiden
hat er mir Andeutungen gemacht, die ich für die Delirien
eines Sterbenden hielt, bis sie mir zu meinem Ent¬
setzen heute von einem Zeugen eurer Unterhaltung bestätigt
wurden."

„Ah, ist es das? Die Angebereien eines vermutlich
von Fräulein Erika bestellten Spions haben dich in diele
merkwürdige Aufregung versetzt?"

lFortsetzrmg folgt.) i



Vermischung mit germanischen und anderen Stämmen ein
neues, selbständiges Volk entstanden, das seine eigene
Kultur. Sprache. Anschauung besitzt. Der Sinne unter-
scheidet sich ebe-so sehr vom Russen wie osm Deutschen
oder Sch. eben, bildet also einen Volke stamm für sich,
dessen Tugenden Treue und Ehrlichkeit sind. Labei »er-
d« die Finnen als genügst» und fleißig, sehr selbstbe- -
mußt und erfüllt oon Unabhiisgigkeitsgeslihl geschildert.
Das finnische Volk Weißt eine stark« «atürltche Verweh¬
rung auf. Die Eiowohnerzshl betrug 1911 rund3'/i M Ut-
onen auk etuem Fiächeuroum oo» 273 800 Luadrstkllo-
Meter. Di-s ist allerdings eine Scherst ditsn gesäte'Be¬
völkerung. allein Wir müssen bedeuken. dch das Jxuere
fast ganz von Seen belteckt, und die Norohäiste das
finnische Lappland— »ahezu« euschrnleer iß. S1o. lOOsind
Finnen. In den yofenpliitzrn leben 380-80 Schweden
aus der Zeit, da Finuland joh»hu«dsr1elo«g Z* Schmie r
gehörte und von dort seine Kultur und später den eoa-g.
Glauben erh'elt. Daher b-stchm noch deute gewisse 8e-
ziehungen zwischen Schweden und Finnland. ohne daß
rtne politische Bereinigung der beiden Länder unter den
jetzigen Verhältnissen denkbar wäre.

Die Finnen sind ein fo:tgeschritte«es. geistig hoch
stehendes Bslk. Das Schulwestn ist vo-züziich geordnet,
BolkrschrrlbildunZ ist - im Gegensatz zu Rußland —
Asigenningut. Das Land ist oon einem dichten EistnbahH-
netz durchzogen, w'e e; sich übsrhrupt srhr guter Ber-
waltungs- und Bsrkchrsvrrhäünisse erfreuen durfte.

Nachdem Schweden seit dem 14. Jahrhundert über
Finnland geherrscht und die tapferen Finnen sich ost bei
den Feldzügen der schwedischen Könige tn Deutschland und
Polen ruhmvoll heworgkta» hatten, kam Fkuuland 12KS
in staatliche Verb ndung mit Rußland. Die Bereinigung
sollte aber nur Äußerlich sein, denn es mürbe zunächfl eine
Personalunion geschlossen, indem der russische Kaiser zu¬
gleich Großsürst von Finnland war. Finnland Lessielt
seine eigenen Gesetze, seinen Landtag, seine besonderen
Beamte, seine Spreche, auch sein kleiecs Heer. Kein
Finne broucht« im russischenH-ere zu dienen, auch sslltcn
keinen ssischenT rippen in Finnland stehrn. Finnlands
Sonderstellung. bei der sich das Land unter Anlehnung an
das große Rußland ganz wohl befand, hörte aber ous.
als Al Länder III. auch dis Finnen zu ruWzieren begann.
Finnland lag mit einem Maie unmittelbar vor dm Toren
Rußlands, insbessr-dere St . Petersburg, und mußte aus
hochpolitischen und strategischen Gründen unter russische
Gewalt kommen. G» wurden die Rechte des finnischen
Landtages und die Verfassung unterdrückt, die Finnen in
das russische Heer gesteckt, eln russischer Generelgourernrur
mit dem Gefolge van Kosaken in Finnland eingesetzt.

Im Weltkriege haben die Finnen in großer Zahl
geduldig im russischen Heere gefachten und dessen Nieder¬
lagen und Blutspfec geteilt. Als aber Rußland auer-i;.-
anderste!, da machten sich auch die Finnen los und ei klär¬
ten Ende 1917 ihr Land als selbständigen Freistaat.

In Finnland jedoch bestand eine starke Gegenpa rei,
die von der gemäßigten„bürgerlichen" Republik nichts
wissen und statt ihrer dis rein revolutionäre Republik nach
dem Muster der Bolschewik! ausrichten wollte. Aus Ruß
lanü strömten Scharen entlaufener Soldaten und allerhand
dunkle Gestalte» herbei, die meinten, bei dem allgemeinen
Umsturz in Finnlasd Gelegenheit zu Raub und Plünde¬
rung zu finden. Viesen gesäh-lichen Strömungen gkg tr¬
über sah sich die finnische Regierung in schwerer Lage.
Im Lande herrschte infolge des Krieges bitterer Notstand,
die «Rote Garde" überschwemmte das Land und übte
harte Bedrückungen aus. Rur langsam konnte sich der
Senat, der einstweikn die Leitung übernommen hatte, ein
Heer schassen, das General Mannerhrim ausftellte.

Unter diesen Verhältnissen Kars die deutsche Hilfe. Die
deutschen Truppen besetzten zunächst dis Alandsinselu und
schufen sich hierdurch die notwendige rückwärtige Verbin¬
dung. Dann landete» sie tn HangS — ein Meisterstück

unserer braven Flotte, die hier besonders große Gefahren
gegen Minen. Klippen, Tissperren zu bewältigen hatte.
Während die finnischen Streitkräste den Feind bei Nb»,
Tammerfors, Laosstehus schlugen, landeten die Deutschen
weiterhin bei Heisings« « und Losise, woraus sie längs der
Eiftubahslinie» in« Innere vordrsngen und sich mit den
finnischen Aufgeboten vereinigtes. Mit der Vesetznng von
Wib»rg s« 20. April dnrch die finnischen Truppen war
den russischen Banden der Weg ans St . Petersburg«bge
schnitken, während die Deutschen ihnen bei Taosstehus uxd
Lothi den Weg »erlegten und sie d« t in füustäxiger
Schlacht trstz erbitterter Gegenwehr und verzweifelter
Durchbruchsversnche vernichtend schlugen, ss daß sie fast
allein 30 006 Gefangene und dazu gewaltige« Kriegs¬
material eiabüßierr.

Ss gelangte Finnland mit deutscher Hilfe zur Ruhe
und Selbstbestimmung.

T«SSs«e»iKkettSN.
Eine Mineukotaftrvphe.

Kopeshagen. 8. Mai. WTV.
Berlingske Tidende meldet aus Stockholm: Sine

furchtbare Minen Katastrophe hat sich bei Befieroik ereignet.
Sire an Land getriebene Mine'»Sie »»n Narinemannschaf-
ten eretlsden werden, ezplodierte aber vorzeitig mit nnge-
henrer Gewalt. 6 Persone« wurden sosort gelötet, 2 töd¬
lich»ersitzt. Unter den Tölen befindet sich ein schwedischer
Marineoffizier. Die Leichen der Toten wurden weithin
geschleudert. _

Vollendeter Kriessverrat.
Berlin, 8. Mai. WTB.

Durch Uisiti eines hiesigen Kriegsgerichts vom 28.
April ist der fahnenflüchtige Matrose Theodor Städter aus
Münster in Westfalen wegen »oliendrten Kriegsoerrat».
begangen nach seiner Fahnenflucht ia Holland, zum Tade
verurteilt  worden. Sr war einem der zahlreichen feind¬
lichen Spionagebureaus in Holland in die Hände gefallen.
Seine Festnahme erfolgt«auf einer Reise, die er zu Spionage-
zwicken oon Holland nach Deutschland unternommen hatte.

A«s Stadt und Bezirk.
Nagoid. 10. M«i ISIS.

Verkauf von Pferde «. Die Zentralstelle für di«
Landwirtschaft wird außer den Lurch Bekanntmachung»om
ZS. April 1S18 angemeldrten 100 kleineren Pferden im
Lause der nächsten Zeit auch vom Generalgouoernement
Warschau 180 arbeiloerwendungssLhlge Pferde (voraus¬
sichtlich kleinere Russeripserde) erhalten, diese Tiere » er¬
den ebenfalls in Stuttgart-Saisburg zum Ankaufspreis
zuzüglich der Unkosten»erkauft werden.

ß Hereiugefaleue Kriegsgewiunleriu . Nach 8.
?m OÄ. H. kam kürzlich zu einer biederen Bäuerin eine
fremde Frau, um Gier einznkaufen. Die Bäuerin» »Me
anfänglich keine Eier besitzen, als ihr aber die„Fremde" be¬
merkte, sie brauche unbedingt welche und bezahle jeden
Prris dafür, ließ sich die herzensgute Fra« herbei, 70
Gier abzugeben zum Preis von L 1 lut 70 ^ ! Dis
„Fremde" aus der Stadt legte einen Hundertmarkschein
aus den Tisch, worauf ihr 3S herausgegeben wurden.
Beide hochbrfriedigt von dem Handel zog die Fremde mit
ihren Eiern von dannen. — Die brav« Bäuerin wollte
nun in den folgenden Tagen mit ihrem Hundertmarkschein
in N. ein kaufen. Aber o « eh: der mit scharfem Auge
ausgestatlete Grschästsmann erklärte den Schein als einen
gefälschten!  Die Enttäuschung und die Mene der
Geprellten kann man sich osrstellen. Straf-Ergebnis: 70
mal 2S 17 50 ^ Eieuvkrl und Rückzahlung von
30 ^ bar, zus. 47 50 iZ und als Dreingabe: Den
wohlverdienten Spoit! _

A«S dem übrige« Württemberg.
r Herresberg . Der Viehhändler Schnaufer von

Unterjettingen wurde wegen Schleichhandels verhaftet, als

er mit dem Fuhrwerk augefahren kam, um Fleisch. Mehl
und Hülsensrüchte forlzuschaffru.

r Horb . Das Schwarzw. Volksblall schreibt: Dank
der Behörden ist es uns möglich gemacht worden, unsere
Zettvng im gleichen Amfang und in der Erscheinungsweise
wie früher täglich wieder herauszugebeu.

Letzte Nachrichten.
EituWKHr 8U«.
u « Ppern.

Berlin , 10. Mai. Dratztb. Der „Lok.-Anz." meldet
aus Sens: Einige Mitglieder des Heeresausschusse« und
ber Kammer bestätige», daß Foch, der noch in der vorigen
Woche der Räumung Yperns nicht zustimmeu wolle, seinen
Widerstand aufgab. Der „Temps" drr „Malin" und an¬
dere Blätter suchen diese beoorfleheude Räumung als Er¬
gebnis eines rvohldurchdachlen Sutenteplaues hinzuftellen.
I -7 Pirks «nd London fei man daraus gefaßt, daß Luden-
dsrff die Zähigkeit des deutschen Dnrchhaltens ausposaunen
«erde, aber die wahren Kriegsziele der deutschen Heeres¬
leitung werde Foch durch zweckmäßige Verwertung der
fkkisemokdenen Garnisonen oon Ypern in wette Ferne zu-
rsickstellen.

Feindlicher Fliegerangriff auf Zeebrügge.
Berlin , 9. Mai. »TB . Drahtd. Am 9. Mai

mittags und abends griffe» starke feindliche Sliagorgeschwa-
der die Mole und dos Dorf JeebrSzgs mit Bomben an
ohne militärische» Schaden anzurichten. Durch Flieger¬
bomben ouf die Kirche vsn Zeebrsigge wurden3 Belgier
und 3 Kinder getötet. 2 schwer und mehrere leicht verletzt.
An der Rordfront des Marinekorps wurden von unseren
Jagdfliegern zwei feindliche Flugzeuge, über « ee ein drit¬
tes. abgeschvflen.

D«S »«« Lutsche Parla « e»t aufgelöst.
Bukarest, S. Mai. W» B. drahtd. durch Kgl.

Verordnung sind die beiden Kammern de« Parlaments
aufgelöst worden, die Neuwahlen sind für die Zelt vom
1. bis 9. Iuoi ausgeschrieben. Das Parlament soll am
17. Juni zusammkutceten._

Die Kriegslage am Abend - es S. Mai.
Berlin , 9. Mai. « TB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt,

Bon de» K iegöschaupläfle» nichts Neues.
Mvsmastk. Wo«»«» «m SamStag u»b S »««tag.

Writerhin vtrlsach bedeckt, «it vereinzelten Rieberschtägru orrbunden
und KSHI.

FL» -je --« « ltvivrMch N>D . Srau n,
«ün« iSrrlrr drr « . « , Zaver'lchr« « llSLMikrrst(»«Ä ZoN«r' «d- »!' .

Amtliches.
K . Kbevarnt Wagokb.

Beschlagnahme, « nteignnng «nd Meldepflicht
von GinrichtnngSgegenstLnbena»S Kupfer,

Knpferlegiernnze», Nickel, Nickellegiernnge»,
Aluminium «nd Zinn.

Bsm 1». MtS . ab sind tn jeder Gemeinde
des Bezirks die Bekanntmachung des K. Sto. General¬
kommandos vom 26. März 1918 Staatsanzeiger Nr.
78— u, die hiezu erlassenen Aussührungsbestimmungen
des Oberamt» in obenfiehendem Betreff öffentlich an¬
geschlagen.

Nach demselben sind Gegenstände »nd Gin-
richtuujpSgegeustände aller Art a«SKupfer, Knpfer-
legternngen, Nickel, Nickellegierungen, Alnmintn«
«. A'n» spätestens bis znm SS. dS. Mts . unter
Verwendung vsn beim yrtsborsteher erhältlichen Vor¬
drucken bei diesem auzumeldeu.

Wer die Meldung nnterlSßt oder nnbvllstä»-
dige »der««pünktliche Angaben in derselben macht,
zieht sich schwere Gtrafen z«.

Den 7. Mai ISIS.
Hr.-Reg.' Vff. Dr. Klumpp  A.B.

vir »v. XU i . sR. ^ , _ _ _
E« ist ein« erbvt des Handels mit Gchnellstahl ohneR«ä

LÄ Legierung, sowie mit Abfällenu»d Spänen ve
Gchnellstahl für die Dauer des Krieges erlassen Worden. Unter Schnei
stahl im Sinne dieserA»ordnung wird jedes Material mrstanden, de

blich als Schre,stahl (Sch««Sschnittftahl. Schnellarbeitsstah
bdrr Raturstahlu. dergl.) gilt oder unmittelbar od

mittelbar hierfürz« oe,wenden ist.
. ^ roon sind zulässig»nd bei der Krieg!

beantragen" "^ ^ Kösigl. Preuß. Krtegsmiuisteriums in Berlin z
der ganzen Bekanntmachung ist i« Maats «,

^ - M°i « --- d. » -» i-m «,.

WohttStigkeitskonzert
l^ der„Lndendorff-Spende flir KoiegsbafchSdiat^

Wild ? - ? ' " Mai mittag» 4 «h, km „Schwarzwald'
^ ,u Wildberg.  gegeben vom Airchenchor Mitdsierg.
8 ! t.k.r-, Herren Oderlehrer Rentschler. Haupt-
^ lrhrer Benz, «ffringen und H §l d. Schönbronv ^ ^
sgf Leitung Hsupllehree Sch» st er.

Kiulritt nicht n«t«r 80 Pf «»»ig. -

MLdMMj

2 jüngere oder1 älteres tüchtige»

Mädchen
per IS. Mat für Wirtschaft und
Hsurhalt gesucht.

E. Niethammer
Gasthausz. „Hirsch"

Fenerbach.

kMättkll
äer krönt, einlnrbix. 109 Illn-

8ter Ulc. 3.—: sardeilpkotogrL-
viüscks ^ ulliLkmen, 8 Zerren- --
48 bunte Xarten Illk. 3. —. 50
Llumeairnrten blk. 3.—.

kliMM
kliatpapier, Zsnäpapier, xelb oäer
§rsu, W : 33 ein »6er 88 : 56 cn»,
mit kleinen keklern 100 kx btk.
140.—; LradepostpLck5 irx I6K.
8. — (kleine ^ dkLllstncke 10—IS
cm gras« 5 kx >lk. 4.— ub kier

xegen ^Leknalime
?s »1 Kip- L. riDvüsuüuN 310.

(^ ttbx.)

Rotfeldeu , der 8. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlich« Teilnahme, die wir bet

Ide« schwrren Berlvste unseres lieben, unvergeßlichen, treubesorgtey
fSohnes und Bruders

Georg Marquardt
I« fahren dursten, sprechen wir besonder« auch de« Krtegeroewtai
>«»seren herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
die Mutter: Joharma Marquardt , geb. Kalmvach

«nd Geschwister,
die Braut : Auua Brenner.

Gebetbücher empfiehlt
G. W. r »isee. Hazoü.



Allgemeine Ortskrankenkaffe Nagold.

Satzungsänderung.
Mit Genehmigung desK. Oberversicherungsamts ist den derzeitigen

Lohnverhältnifsen entsprechend ab 13. Mai 1818 eine neue Lohnstufen
Einteilung und Grundlohnfestfetzung und demgemäß auch die Be¬
messung des Kranken-, Wochen- und Sterbegelds erfolgt.

Der Beitragssatz für die Krankenversicherung wurde von bisher
3Vz°/o auf 4 ^2o/o bestimmt. sVergl. die bundesrätl. Verf. vom4. August
1914R.G.Bl. S . 337.) Aus der nachstehend von uns aufgestellten Tabelle
sind bei Vergleichung unserer Kassensatzung die Abänderungen derM 26,

27', 40, 55 und 72 ersichtlich. Ausschnitt und Aufbewahrung der
Tabelle wird den Beteiligten dringend  empfohlen!

Die ursprüngliche Fassung des8 27 Abs. 2, betr. die Beschränkung
der sogen. Karrenzzeit, tritt wieder in Kraft.

Bei der nun erforderlichen Erhebung des gegenwärtigen Arbeits¬
verdienstes und der Sachbezüge der Kafsenmitglieder erbitten wir uns
die Unterstützung der Arbeitgeber und Dienstherrschaften durch gewissen¬
hafte Angaben. Unrichtige Angaben kämen zur Strafanzeige.

Ueberfichl
Über die Stufeneinteilung , Beiträge und baren Leistungen ab 13. Mai 1918.

Lohnstufe

Krankerrverficherrrng.

Arbeitsverdienst
für den

Arbeitstag
!Grundlohn

Wochenbeitrag

Anteil
des

Kranken-und!
Wochengeldtägl.IArbeitgebersVersicherten

«r

G

^6 --Z Ä -6 "4
I. bis einschließlich2 6̂ 20 iZ 2 54 18 36 1 — 40

II. .. „ 3 . . 20 2? 3 81 27 54 1 50 60 r
III. ,, 4 20 4 108 36 73 2 — 80
IV. „ „ 5 20 2z 5 135 45 90 2 50 100
V. „ 6 ^ 20 2Z 6 162 54 108 3 — 120

VI. „ 7 ^ 20 2Z 7 189 63 126 3>50 140
VII. „ „ 8 ^ 20 2z 8 216 72 144 — 160
VIII. 9 ^ 20 2z 9 243 81462 450 180

IX. mehr als . . . 9 ^ 20 2z 10 270 90480 5 — 200
I. Lehrlinge ohne Entgelt

2/ttel der I. Stufe . . . . 2 36 12 24 — — 40

InvalidenvLLficherung.

Arbeitsverdienst

im Jahr

bis zu —
-6 ^6 Ä

350-6. 117— 96
350-6 bis 550-6 . . 183 151
550-6 .. 850-6 . . 283 233
850-6 „ 1150-6 . . 383 3 15

1150-6 . 383 3 15

täglich bei
300 I 365

Arbeitstagen
jährlich

18
26
34
42
50

Anteil
des

-L!§
!L
!§ .Kt

9. 9
13
17
21 21
25!25

Unständig Beschäftigte

Ortslohn

Kr.-Bers.
Znv.-Vers.

»ater 16 Jahren
männl. weibl.
^6 2z
2 >50

^6 >2Z
2 —

v.16—21 Jahren
männl. weibl.
^6
4

4 -6 !--z
2 !80

über 21 Jahren
männl.
-6
5

weibl.
-6
3 50

Wochenbeitrag der Versicherten

46 2z !36 2z 72 iZ >50 2z
25 2z ! 17 2z

(Den Arbeitgeber-Anteil bezahlt die Amtskörperschaft.)

90 ^
25 2Z

64 2Z
21 2Z

Anmerkungen:
Invalidenversicherungspflichtigist, wer das 16.

Lebensjahr zurückgelegt hat und gegen Barlohn beschäf¬
tigt wird.

Wer aus einem versicherungspslichtigen Beschäfti¬
gungsverhältnis austritt, kann'sich freiwillig weiterver¬
sichern, wenn die Voraussetzungen des § 16 der Satzung
erfüllt sind. Die Anmeldung muß innerhalb3 Wochen
nach dem Tag des Austritts erfolgen.

Der Beitragssatz für die Krankenversicherung beträgt
4V-°/o des Grundlohns bezw. Ortslohns.

->»4-

Festsetzung des Werts
der SachbezSge:

täglich bei
300 I 365
Arbeitstagen

jährlich
^6 Ä ^6

freie Kost für männl. Versicherte. . 510 1 70 1 40
„ weibl. 420 1 40 1 15

Wohnung für eine Einzelperson. . 50 — 17 — 14
„ „ „ Arbeiterfamilie. 150 — 50 — 41

freier Holzbezug für eine Einzelperson 50 — 17 — 14
„ „ „ „ Arb.-Fam. 100 — 33 — 27

für ledige Betriebsbeamte
3. freie Kost . . . 600 2 1 64
b. „ Wohnung. 150 — 50 — 41
c. freies Holz und Licht.
freie Wohnung für einen verheiraieten

100 — 33 — 27

Betriebsbeamten. 350 1 17 — 96
(vergl.Bekanntm.d.K.Bers.-Amts Nagoldv.1.Mai 1918 im Gesellsch.Nr. 103)

Aufgestellt

Nagold , den2. Mai 1918.

Bors, des Vorstands: Wilh. Benz«
Bemalter: In Vertr. L. Lenz«

MaiGeschäfte an
UrMWSvUNW von

GeschäfteEsens MMNhalten
WVs

geschloffen
Kläger , Uhrmacher
Günther , Uhrmacher

v.
Samstag Abend„Krone".

Geflügelte Worte aus dem
Weltkrieg.

Lnsdmslh
gesucht

vsn der Geschäftsstelle
des Gesellschafters.

Eine fteundkche sommcistche
Wohnung

ln Nohrüsrs  mit 2 Zimmern
samt allem Zubehör aus 1. Zun;
oder später zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

A«sgr»L« m1e

Frauenhaare,
alte Zöpfe.

Lauft für Kriegszwecke zum ge¬
fitzt. Höchstpreis
Wilh.Minfle!n.Riseur Nagold.

Werkstall snr Repmims.
LälIL « L-

HI»vt6rtee !»i»Nr«r.
Nagold , Hintere Gasse 260.

Eberihardt.
Line 35 Wochen trächtige

setzt oem Verkauf aus
Schultheiß Rothfuß.

Bekanntmachung
des K . Oberdergamts,

tetreffeed die BerleWg»mBerporrbseigeotW.
:s nachstehende BeileihungeurkunLe für Aerzwerkseigentum wird

hiemit unter Hbi Weisung auf dis Art. 35 und 36 dcZ Berggesetzrr- vom
7. Oktober 1874 (Reg..Bl. E. 2S5) zur ösfentlichsn Kenntnis gebracht.

Stuttgart, Len3 Mai 1818 Haag.

VcrlkihWs-rlrkuM sSr VerWerkreisrM«.
Auf Grund der Nutung »om 5. Nansmbrr 1917 wird der

SNdbentfchen Gold - «ud « Uber BergwerkSg -seUschaft m. b
H. in Pforzheim unter dem Namen

Frieda
jdas Bergweckseigrntum in dem auf dm GeAeindemmkunzen AktSvkach,
;Ae«r«kach. Lteßeks- erg und Htzertzangstett, Oberarms Calw und
iKffrinar«, Sberams Nagold. gelegenen» ludenselde von 2600000

Quadralmetkm Flächeninhalt, dessen Grenzen auf den am heutigen Lag«
beolaublglen4 Katasterkartrn dl. V7. XIV 22, XIV 23, XIV 24. XV
24 tu ch rot ausgezozene und grau umrandete Linien und durch die
BuchstabenX. L. c . v . L. ^ bezeichnkt sind, zur Gewinrur, von
Ssld, « llber und .Kupfer. gediegen und als Erze, nach dem Berggesetze
vom7. Oktober 1874 hierdurch verliehen.

Stuttgart, den 3. Mai 1918.
K Oberbergaurt

gez. Haag.
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